
ank Erzbischof Dr arl Berg
Be1 der SıtZung der Liturgischen Kommuissıon für OÖsterreich

Februar 1989 sprach ımN Namen der Kommuissıon Unw.-Prof. Prälat
Dr arl Amon dem langjährigen Vorsitzenden, Alterzbischof Dr Karl
berg, Worte des Dankes. Wır geben die Dankansprache AUSZUFSWEILSE
” ieder.

Hochwürdiger Herr Erzbischof!
Über den formellen Anla{fi unNnseres Abschie-

des hınaus verpflichtet uns orofßem ank
der Umstand, da{fß Sıe der ommıssıon als der-
Zzeıt Altestes Miıtglied seit ihrer Gründung 1m
Jahr 1947 angehört haben und der Arbeit

Ihr besonderes Interesse, das S1e schon
miıtgebracht hatten, geschenkt haben Seıt
Ihrer Erhebung aut den erzbischöflichen Stuhl
VO  - Salzburg im Jahre 19/3 sınd S1e mı1ıt dem
gleichen Interesse Vorsitzender der Kommıis-
S10N und haben als solcher eınen überaus

wichtigen, WCNN auch Zzumeıst stillen Dienst der Öösterreichischen Kır-
che geleistet.

Man darf Osterreich eıne 35 lıturg1ca« NneNNEeEN und wırd sıch dafür
SCIN auf den unvergefßßlichen 1US Parsch eruten. Oder 111l Mag frü-
ere Epochen der Liturgjiegeschichte denken: Nannte doch Dr Johann
ECK, der bekannte Gegner Luthers, als Beispiele eıner vorbildlichen
Kathedral-Liturgie die Dome VO  w Maınz und Salzburg. Und welche
Rolle spielten doch die Chorherrenstiftfte unseres Landes für die Entwick-
lung des deutschen Kıirchenliedes.

S1e selbst kannten diese reiche Tradıtion längst, als S1e 1ın die Kommıs-
S10N eintraten, durch Ihre Arbeıt Salzburger Rituale und wußten
jene Schätze, die iın der Liturgıie damals och weıthın verborgen und ın
ErSEiCT Lınıe den Priestern und Ordensleuten und den Alumnen der TI1e-
stersemınare bewußt verborgen sınd und gehoben werden sollen. Sıe
brachten AaUuS$ dieser vorkonziliaren Arbeıit wertvolle Kenntnisse mıt, als
S1e der ach dem 1T Weltkrieg gegründeten Liturgischen Kommuissıon für
ÖOsterreich Ihre 1enste wıdmeten.

Durch die konzıiliare Liıturgiereform wurde aller Erwarten und
Wollen weıt übertroffen. Als das lıturgiereformerische Potential der
Gesamtkirche 7Ur Arbeıt aufgerufen WAal, geschah Einschneidenderes und
Grundlegenderes als bıs dahin Was CS vorher Arbeit für die Liturgie
gegeben hatte, das wurde 1U  H überragt durch JENC allgemeıne Reform der



100 Liturgıie 1mM Hınblick auf ıhre pastorale Wırksamkeıt, die das
Konzıil angeordnet hat Wır ürften 1er jene Dınge stoßen, die LLUTLr

Konzilien können und denen Dınge gehören W1e€e die Formulierung der
christologischen und trinıtarıschen Dogmen auft den Konzilien der alten
Kırche, die Wiederherstellung der kırchlichen Einheıt durch das Kon-
Tanzer Konzıil der die tridentinische Kirchenreform. S1e erlebten W1€
auch die älteren ın unserem Kreıs schon die PrTSTCH Anzeıchen, die auf eıne
solche Wende hındeuteten, besonders die Erneuerung der Osternacht
durch Papst 1US X:, be] der 1m überarbeıteten Rıtus bereıts manche
mrısse eıner 1e] weıter reichenden Liturgiereform mıt pastoraler Ziel-
SCETZUNG erkennbar wurden.

I)as alles lıegt Nnu schon weıt hınter uns und 1St bereıts Gegenstand der
Liturgiegeschichte geworden. Es bedeutete eıne Gnade, daran mıtwıirken

dürten Deshalb geht auch die Tätigkeıt 1n dieser Kommiuissıon, WEeNnN

S1e recht verstanden wird, ber den verbreiteten Sıtzungskatholızısmus
weıt hiınaus. Dıes gilt für Österreich, CS oilt aber auch für den weıteren
Rahmen, die Zusammenarbeıt der natiıonalen Liturgiekommissiıonen 1im
deutschen Sprachgebiet. Dıie wichtigsten Entscheidungen fielen und fal-
len auf dieser Ebene, onkret ZESAQL autf den Jährliıchen „Kontaktsıtzun-
“  gen Es W ar für die LKO besonders ehrenvoll, mıt einem der beiden
Öösterreichischen Metropoliten, dem Prımas Germanıae, der Spiıtze
Oort VeriTetien se1n. Dasselbe gilt für den „Geschäftsführenden Aus-
schufß“ dieser Arbeitsgemeinschaft, in dem auch Sıe, Herr Erzbischof, die
österreichische Mannschaftt anführten.

Eın besonderes Ere1igni1s für die Liturgıie 1in unserem Sprachgebiet hatte
September 1974 Salzburg Yn Schauplatz: Hıer wurde damals VO

den Bischofskonferenzen das Deutsche Me£ßbuch approbiert, eınen
Tag VOT jenem Rupertifest, dem sıch ZU 1200 Mal die Weıiıhe des
Salzburger Domes durch Ihren Vorgänger, den Vırgıil, Jährte. So
knüpfte sıch die Gedenkteier des Domes die lebendige Gegenwart und
rachte gewissermaßen als Jubiläumsgeschenk das wichtigste Liturgie-
buch 1ın deutscher Sprache mıt den Oblationen ZU: Altar Wıe mi1t der
Domweıhe VOTr Jahrhunderten für 1Özese und Kırchenprovinz,
begann auch mı1ıt der erneuerten Me‘teier ein Stück Kirchen- und
Liturgiegeschichte.

In allen diesen Gremıien, der LKO ebenso WI1€e der IAG, schätzte 111a

1U scheidenden Erzbischot Berg die ruhıige, ausgleichende und VOI-

söhnliche Art des Präsıiıdierens. uch iın diesen Kommiuissıonen lernte InNnan

kennen und schätzen, W as ıhm in diesen Wochen und Onaten auch VO  3

vielen anderen Seıiten nachgerühmt wurde: seine Kunst des Zuhörens. In
der Lıturgıie un den Liturgikern o1bt CS W1e€e anderwärts die oft
beschworene Pluralıität der Meınungen, und CS 1St nıcht zuletzt Sache
eınes Vorsitzenden, s1e Wort kommen lassen und dabe: dennoch



SE Konsens in den wichtigsten Belangen führen. Dıie LKO 1St ıhrem 101
langjährigen Vorsitzenden für seine menschlich-sympathische, christlich-
brüderliche und dennoch wırksame Art der Leıtung ank verpflich-
OE In einer Zeıt oroßer Umbrüche, WI1€e S1e die heutige Liturgikergenera-
tıon rlebt; kommt CS auf diese Kunst besonders Wer S1e besitzt, aln
Wesentliches ZU Gelingen der Liturgiereform beitragen.

Da WIFr unserem scheidenden Vorsitzenden für all das danken
haben, kommt AUusSs seiıner geformten priesterlichen un bischöflichen Per-
sönlıchkeit. Erzbischof Berg weılß sıch den weıt SCSPANNTLEN Anlıegen und
Erfordernissen der Gesamtkirche verpflichtet, kennt 1aber auch die kon-
kreten Anliıegen und Nöte der Basıs und sucht ihnen ach Möglichkeit
abzuhelfen.

Lassen S1e mich, hochwürdigster Herr Erzbischof, och einmal auf das
Rupertifest zurückkommen. Wıe zahlreiche andere Heiligenteste 1St
aus dem Kırchweihfest entstanden, enn bei der Weıiıhe des Domes WULIL-
den die Reliquien des hl Kupert 1ın seın Gotteshaus übertragen.
Das bedeutete mehr als die ehrenvolle Bestattung des Eerstien Oberhirten
VO Salzburg: Sein Geilst sollte in seıner Gründung weıterleben. Erasmus
VO Rotterdam hat darauf hingewiesen, dafß die besten Reliquien der He1-
ligen die Bücher sınd, die sS1e geschrieben haben Das geistliche Erbe
lebendig erhalten, 1St heute und ımmer die Aufgabe der Kırche ın
Osterreich und 1ın der Welt Möge auch Ihr Lebenswerk, für das WIr
heute danken, fortleben und fruchtbar se1n. Mögen künftige Bischöfe,
Priester und Laıen VO  e} der gleichen Liebe ZU OPUS divinum eseelt se1ın,
die WIr Ihnen kennenlernen durften.

Damıt ank lıturgisch formuliert sel, möchte ıch autf eın schlich-
tes Stück Liturgie hınweisen, das sıch iımmerhiın selbst in Jungmanns
„Miıssarum sollemn1a“ bemerken älßt Für die Gaben Sagl INan eım
Rundgang mMiı1ıt dem Klingelbeutel „Vergeltsgött”, und dasselbe tut INan
mancherorts auch Ende der Predigt. Denkt InNnan darüber nach, lıegt
mehr 1ın diesem Brauch, als Inan zunächst sıeht: Außere Aufwendungen
für die Kırche, och mehr aber der wichtigste Dıiıenst ihr, die Verkün-
digung des Wortes Gottes, unterliegt der Verheifßung göttlichen Lohnes,
und WIr können L11UTr diesen bitten „Retribuere dignare, Domine“.
uch ank S1e, hochwürdigster Herr Erzbischof, und UNsScCTIC

üunsche für die Tage des Ruhestandes seılen arum ausgedrückt
mıt einem herzlichen „Vergelts CÖ


